
MITTWEIDA — Mehr als 1000 Kunst-
werke aus dem ehemaligen Daetz-
Centrum in Lichtenstein liegen ver-
teilt in einer großen Halle über dem
Simmel-Markt in Mittweida. Sie
warten darauf, endlich wieder be-
staunt zu werden, nachdem sie 2022
allesamt das Daetz-Centrum verlas-
sen mussten. Inzwischen hat sich

ein kleines Team rund um Vorstand
Jan Haubensak vom Dialogus-Ver-
ein dem Megaprojekt angenommen.
Und die Mitstreiter haben in den
nächsten Jahren einiges vor.

Barrierefrei soll die Ausstellung
sein. „Wir arbeiten mit Leuten zu-
sammen, die selbst ein Handicap ha-
ben“, so Leonard Haubensak, der bei
Dialogus für die Öffentlichkeitsar-
beit zuständig ist. So könne die neu
konzipierte Ausstellung noch besser
an die Bedürfnisse von Menschen
mit Behinderung angepasst werden.

Das Team hat ein Konzept entwi-
ckelt, nach dem jedes Kunstwerk
mit mindestens zwei Sinnen wahr-
nehmbar gemacht wird. Wenn ein
Sinn beeinträchtigt ist, können Be-
sucher die Ausstellung trotzdem er-
fahren. Kachina-Puppen, von indi-
genen Völkern Nordamerikas in
Handarbeit geschnitzt, wurden bei-
spielsweise mit 3D-Druck kopiert.
So können die Kunstwerke ertastet

werden, ohne das Original zu be-
schädigen. „Es wird nicht nur ein Er-
lebnis für alle Sinne. Wir setzen die
Ausstellung auch konsequent ana-
log und digital um“, erzählt Jan Hau-
bensak. Geplant seien interaktive

Bewegungsspiele, um die Ausstel-
lung so greifbar wie möglich zu ma-
chen.

Hinter allem steckt die Idee, Brü-
cken zwischen Kulturen zu schaf-
fen. Genau so ist auch die Samm-

lung aus dem Daetz-Centrum ent-
standen. Um die Ideen zu testen,
wird am 14. Oktober eine Testaus-
stellung eröffnet. Leonard Hauben-
sak erklärt, dass dafür drei Kunstob-
jekte aufgebaut werden. In Gruppen
können die Testbesucher sich die
kleine Ausstellung anschauen. Im
Nachgang werden sie interviewt. „Es
wird nicht alles perfekt sein, aber
wir sind sehr gespannt auf das Feed-
back“, so Leonard Haubensak. In et-
wa zwei Jahren könnte dann die ge-
samte Ausstellung fertig sein und in
den Räumlichkeiten über dem Sim-
mel-Markt eröffnen.

Bis dahin muss noch viel gearbei-
tet werden. Am Entstehen der Aus-
stellung wirken Menschen mit Be-
hinderung aktiv mit. Aktuell wird
an den Wänden, die den Raum un-
terteilen, geschliffen, geölt und ge-
werkelt. In den Köpfen des Teams
steht schon jetzt das gesamte Kon-
zept für den Rundgang fest.  |leisa

Team will Kunst barrierefrei zugänglich machen
Endlich ist klar, was aus
den Werken der Daetz-
Sammlung wird. Ein
kreatives Team aus
Chemnitz hat neue Ideen
für die Kunst und sagt,
wann die Ausstellung
öffnen könnte.

VON ELISA LEIMERT

Die Vorbereitung für eine Ausstellung mit Stücken aus der Daetz-Sammlung
in Mittweida laufen. Zum Team gehören auch Jan Haubensak, Leonard Hau-
bensak, Thea Kruggel und Leopold Freitag (von links). FOTO: MARIO HÖSEL

AUE/SCHWARZENBERG — Wie bitte,
Glasfaseranschlüsse kostenlos? Das
ist kein Trick, sagt Eric Dietrich, der
digitalpolitische Sprecher der CDU-
Fraktion im Sächsischen Landtag.
Fürs Surfen oder Streamen benötigt
man natürlich einen Internetver-
trag. Aber der aufwändige Ausbau,
der die Datenautobahn ins Haus
bringt, muss nicht bezahlt werden:
Bund und Freistaat stellen dem Erz-
gebirgskreis dafür etwa 300 Millio-
nen Euro zur Verfügung. Die Tief-
bauarbeiten sollen noch in diesem
Quartal starten. „Für viele Haushalte
ist das die einmalige Chance, sich
ans Glasfasernetz anschließen zu
lassen“, sagt Dietrich.

Vor zwölf Jahren hat der Stützen-
grüner geholfen, in seinem Heimat-
ort erste Breitbandlösungen über
Richtfunk aufzubauen, vor fünf Jah-
ren engagierte er sich dann für pri-
vate Hotspots im Erzgebirge. Das al-
les war kalter Kaffee gegen das Groß-
projekt des Landkreises, das jetzt in
seine heiße Phase geht: Glasfaseran-
schlüsse mit Downloadgeschwin-
digkeiten von bis zu 1000 Megabit
pro Sekunde.

Jeder Haushalt, der heute nicht
mindestens einen Anschluss mit
30 Megabit Bandbreite buchen
kann, wird kostenlos ans Glasfaser-
netz angeschlossen. Den Ausbau in
den ersten 23 Kommunen im Raum
Aue-Schwarzenberg und Stollberg
besorgt Envia-Tel. Ihren Internetan-
bieter können Betroffene danach
frei wählen.

Haushalte, die über leidlich flot-
tes Internet verfügen, aber mehr
wollen, können ebenfalls kostenlos
Glasfaser bekommen, sofern sie in-
nerhalb des Ausbaugebiets liegen.
„Sie müssen dafür einen Zweijahres-
vertrag mit Envia-Tel abschließen“,
erklärt Dietrich. „Ich empfehle je-
dem, sein Haus fit zu machen, selbst
wenn man momentan kein Internet
möchte.“ Später würde ein solcher
Anschluss annähernd 1500 Euro
kosten.

Holger Vorberg, der Leiter der
Stabsstelle Kreisentwicklung, sagt,
dass bereits viele Berechtigte Inte-
resse signalisiert haben. Dietrich be-
fürchtet jedoch, dass etliche Haus-
halte die Chance verpassen könn-
ten, weil sie das Infoschreiben für ei-
ne Werbesendung gehalten haben.
Ihm seien einige solcher Fälle be-
kannt.  |mu

INFORMATIONEN zum Glasfaserausbau gibt
es unter anderem Am Servicetelefon des Un-
ternehmens Envia-Tel unter der Rufnummer
0800 0 101700.

Im Erzgebirge
gibt’s jetzt
kostenlos
Glasfaser
Das Breitband-Projekt des Landkrei-
ses kommt in Fahrt. Für vorerst
7500 Haushalte soll ein Anschluss
gar nichts kosten. Auch viele andere
können günstig zu schnellem Inter-
net kommen.

VON MARIO ULBRICH

CLAUßNITZ/GARNSDORF — Seit dieser
Woche ist die Ortsverbindung zwi-
schen Claußnitz und dem Licht-
enauer Ortsteil Garnsdorf für den
Verkehr gesperrt. Laut einer Mittei-
lung der Gemeindeverwaltung fin-
den Sanierungsarbeiten statt. Ein
Teil der Chemnitzer Straße ist vor-
aussichtlich bis Ende Oktober ge-
sperrt. Im sozialen Netzwerk wird
über eine Mitteilung der Baufirma
an die Anlieger informiert. Die Stre-
cke ist die kürzeste Verbindung zwi-
schen den beiden Orten. Aus beiden
Richtungen wird rechtzeitig über
die Vollsperrung informiert. Bis zur
Baustelle kann aus Richtung Garns-
dorf gefahren werden. Die Weiter-
fahrt wird durch Verbotsschild und
Bauzaun verhindert. Die Umleitung
führt über die Chemnitztalstraße
(B 107). |bj

BAUARBEITEN

Ortsverbindung
gesperrt

HARTMANNSDORF — Zauberwort 5G:
Das mobile Netz wird deutlich
schneller und immer mehr techni-
sche Geräte können im Alltag ver-
netzt werden. Gerade in der Energie-
krise werden Smart Metering (auto-
matisches Ablesen von Strom-, Gas-
und Wasserverbräuchen) oder
Smart Home-Technologien (Vernet-
zen nicht nur von Telefon, Compu-
ter und Fernseher, sondern auch von
Haushaltsgeräten und Haustechnik)
immer interessanter. Aber ist das oh-
ne die oftmals billigere Technik aus
China überhaupt möglich? „Natür-
lich. Wir machen das vor“, sagt Wer-
ner Neubauer. Der Österreicher ist
einer der beiden Geschäftsführer der
albis-elcon system Germany GmbH
in Hartmannsdorf. Das Elektronik-
unternehmen mit insgesamt 250 Be-
schäftigten in Deutschland,
Schweiz, Mexiko, Italien, Österreich,
Frankreich, England und Brasilien
entwickelt und produziert Telekom-
munikationssysteme für den Breit-
band-Ausbau und zur Netzoptimie-
rung. Hartmannsdorf ist Firmensitz
mit 160 Mitarbeitenden. Viele der
rund 30 Großkunden wie beispiels-

weise Deutsche Telekom und Tele-
fonica wüssten, dass spezielle Bau-
teile in der Telekom-Infrastruktur
die Sicherheit des Landes gefährden
könnten. Für sie stehe nicht der
Preis, sondern die Sicherheit im Vor-
dergrund.

Deshalb würden immer mehr
Netzbetreiber kritische Kommuni-
kationsinfrastruktur mit Systemen
und Dienstleistungen aus Hart-
mannsdorf aufbauen, so Neubauer.
Die starke Abhängigkeit von China
soll so eingedämmt werden. „Bei uns
steht überall ,Made in Germany’
drauf“, erläutert der 54-Jährige. So-
wohl auf der Hard- und Software für
Geräte, Systemen, kompletten Netz-
werken, als auch bei den Dienstleis-
tungen. Mit mehr als 15 Millionen
installierten Systemen in mehr als
40 Ländern habe albis-elcon eine
nachgewiesene Erfolgsbilanz in der
Telekommunikationsbranche, er-
läutert Markus Königshofer, zweiter
Geschäftsführer. Denn die Sorge,
dass China mit ihren Komponenten
direkt oder indirekt Zugriff auf das
deutsche Mobilfunknetz erhält und
somit beeinflussen kann, wächst.
Die Bundesregierung bereitet dazu
auch ein Gesetz vor, das spezielle

chinesische Komponenten für Mo-
bilfunker verbietet.

Bei einem Tag der offenen Tür
können sich Interessenten am Frei-
tag von 14 bis 17 Uhr ein Bild von
der Technik machen. Allein seit
2015, dem letzten Tag der offenen
Tür, wurden 7 Millionen Euro in
Produktion und Forschung in Hart-
mannsdorf investiert. „Das Besonde-
re: In Hartmannsdorf wird die ge-
samte Palette gezeigt“, sagt Neubau-
er. Gäste könnten am einzigen Pro-
duktionsstandort von albis-elcon
nicht nur den Forschern über die
Schulter schauen, sondern auch er-
leben, wie kleinste elektronische
Bauteile hergestellt werden. Aber
wird da nicht zu viel verraten, Stich-
wort Spionage? Geschäftsführer
Neubauer lacht und sagt: „Natürlich
gibt es auch in Hartmannsdorf sen-
sible Bereiche, die der Öffentlichkeit
nicht gezeigt werden.“ Dabei verrät
er, dass albis-elcon bereits an einem
hochsicheren Telekommunikati-
ons-Betriebssystem tüftle, das ähn-
lich wie Windows als Computer-Be-
triebssystem arbeitet. Künftig sollen
neben Computern und Telefonen
weitere alltägliche Bereiche mitein-
ander vernetzt werden. Ziel: Bis 2028

soll der jährliche Umsatz von 65 auf
250 Millionen Euro erhöht, also
mehr als verdreifacht werden. „Ein
sportliches Ziel“, sagt Neubauer. Mit
einer jungen Belegschaft und erfah-
renen Mitarbeitern gelinge das. Da-
bei setze die Firma auf Energieeffizi-
enz und Nachhaltigkeit. „Bei uns
sind das keine Floskeln“, sagt er. Seit
August 2023 bezieht albis-elcon sei-
nen Strom aus erneuerbaren Ener-
gien. Investiert werde in nachhalti-
ge Projekte wie CO2-Speicher. So

wurde ein Grundstück mit einem al-
ten Gebäude in der Nachbarschaft
gekauft. Nach dem Abriss soll ein
CO2-Speicher auf der Grundlage
von Biokohle errichten werden.
Neubauer erklärt: Pflanzen spei-
chern Kohlenstoff. Doch sobald sie
verrotten, gelangt CO2 in die Atmo-
sphäre. Mit einer Jahrtausende alten
Technik lässt sich das verhindern –
und sogar Energie gewinnen. Dabei
werden Pflanzen verkohlt und zu
festem Kohlenstoff. |bj

5G-Nutzung ganz ohne China?

Für das Mobilfunknetz
in Deutschland sollen
Komponenten chinesischer
Hersteller aus Angst vor
Spionage verboten werden.
Das ist die Chance für
albis-elcon in Hartmanns-
dorf. Am Freitag darf jeder
dort hinter die Kulissen
schauen.

Die Wurzeln von albis-elcon reichen
bis in die Mitte des vergangenen
Jahrhunderts zurück, als Albis ein Teil
von Siemens Schweiz war und die
Vorgängerfirma von Elcon zum DDR-
Kombinat Robotron gehörte. 1990
wurde Elcon privatisiert und gehört
seit 2007 zur UET-Firmengruppe.
1993 kaufte Elcon das Werk des ehe-
maligen VEB Goldpfeil in Hartmanns-
dorf. Dort fertigte man zuletzt Mag-
netköpfe für Rundfunk-, Speicher-
und Datenverarbeitungsgeräte. Die
Produktion elektronischer Baugrup-
pen und Geräte für Telekommunikati-
on und Automobilindustrie begann.

Im Jahr 1996 wurde Hartmannsdorf
Stammsitz des Unternehmens. Als Sa-
nierer wurden 2006 als Geschäftsfüh-
rer Markus Königshofer und Werner
Neubauer aus Österreich eingestellt.
2015 kaufte das Unternehmen, das
die Aktiengesellschaft UET bildet, das
Schweizer Unternehmen Albis. Neuer
Name: albis-elcon system Germany
GmbH. Das Gebäude an der Oberen
Hauptstraße wurde in den Folgejah-
ren für sieben Millionen Euro erwei-
tert. 1862 war dort eine Handschuh-
fabrik gegründet worden. Das Unter-
nehmen existierte bis weit in die
DDR-Zeit hinein. |bj

VON BETTINA JUNGE

Markus Königshofer ist einer der beiden Geschäftsführer bei albis-elcon in
Hartmannsdorf. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Christian Petzold arbeitet im Testzentrum von albis-elcon, wo alle Geräte auf
Herz und Nieren geprüft werden. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Mitarbeiterin Saskia Pfeil und Azubi Vincent Pehns kontrollieren eine Leiterplatte für Telekommunikationsgeräte, die in Hartmannsdorf bestückt wird. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Von Handschuhfabrik zur Elektronikfirma
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